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„Jeder kann kommen, wie er ist“
Caya-Praxis am Mülheimer Stadtgarten hat schon 90 Patienten – Viele obdachlos oder ohne Versicherung
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Kaumälterals50Jahrewürden
obdachloseMenschen im
Durchschnitt, soMarkOette.
Auch deshalb, weil sie teils kei-
nen Zugang zu einer guten und
kontinuierlichenhausärztlichen
Versorgung hätten. Deshalb
eröffneteeram1.MaidiePraxis
„Caya“ amMülheimer Stadtgar-
ten nahe desWiener Platzes.
Sie ist das erste Angebot ihrer
Art im rechtsrheinischen Köln.
Die Räume stellt die Initiative
„Arche fürObdachlose“ zur Ver-
fügung.

Durch Spenden finanziert
werdenMedikamente undme-
dizinischesMaterial.Wermehr
über die Praxis erfahren oder
siemit einer Spende unterstüt-
zenmöchte, findetweitere In-
formationen auf der Caya-In-
ternetseite.

Geöffnet ist die Praxis, Ber-
gischer Ring 40,montags bis
freitags von 13 bis 16Uhr. Sie
steht allenMenschen ohne Ter-
minvereinbarung offen.
www.caya-koeln.de

Aus Bahn gezerrt
Angriff auf Senior in Regionalbahn in Mülheim
Bundespolizei sucht Opfer und Täter

Überfall mit Messer
Esso-Tankstelle in Lindenthal überfallen
Täter floh mit Geldbörse des Kassierers

29 Acts bei Arsch Huh
In der Arena am 10. November: Niedeckens
BAP per Videoschalte aus Leipzig dabei

VONGABI BOSSLER
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Die Frau im lilafarbenen Kittel
freut sich, das sieht man ihr an.
In der halboffenen Praxistür
steht ein kräftiger Mann. Er zö-
gert. Krankenschwester Andrea
Schmitz begrüßt ihn herzlich,
seineMienehellt sichauf,under
kommt dann doch ganz rein in
dieCaya-Praxis,wosichmitÄrz-
tin Neele Herweg-Steffens
gleich noch jemand freut, ihn zu
sehen. Norman K. (Name geän-
dert) ist Mitte 50 und hat eine
Hautkrankheit, die dringend be-
handelt werdenmuss.
Anmeldung am Tresen, lan-

gesWartenaufengemRaum,ab-
wertende Blicke? Nichts davon
gibt es in der Caya-Praxis am
Rand des Mülheimer Stadtgar-
tens. Sie ist für alle offen, für
Menschen, die auf der Straße le-
benmüssen, die keine Kranken-
versicherung haben oder Ge-
flüchtete ohnePapiere sind.„Zu

uns kann jeder so kommen, wie
er ist. Wir freuen uns, wenn die
Menschen uns vertrauen und
sich von uns behandeln lassen“,
sagtMarkOette, Chefarzt imSe-
verinsklösterchen und zweimal
in der Woche Arzt in der Caya-
Praxis, die er begründet hat. Ca-
ya, das heißt „Come as you are–
Kommwie Du bist“.
Der nächst Patient, der ge-

kommen ist, hat eine große
Wunde am Unterschenkel. Sie
war von Maden befallen. „Mein
Bein war schon ganz schwarz“,
sagt Ulrich J. (Name geändert).
„Die Schwester hier hat das wie-
der hingekriegt. Die hat sie alle
einzeln rausgeholt und mein
stinkendes Bein jeden Tag ge-
säubert und verbunden. Hier
fühlt man sich willkommen,
auchmit so einerWunde.“
Andrea Schmitz nimmt den

großen Mann von der Seite fest
in den Arm. Jeden Tag kommt er
aus Dellbrück mit der Bahn zum
Wiener Platz. Sein Bein ist jetzt
nicht mehr schwarz, die Wunde
unter dem dicken Verband
wächst langsam zu, sie heilt.
Seit gut fünf Monaten gibt es

die Praxis; gut 90 Patienten und
Patientinnen stehen in ihrer

Kartei. „Da ist sehr viel für die
kurze Zeit“, freut sich das Caya-
Team. Denn vieleMenschen oh-
ne festen Wohnsitz würden aus
Scham oder wegen schlechter
Erfahrungen gar nicht zum Arzt
gehen. Anderen fiele es schwer,
jeden Tag zu kommen, etwa um
ein Antibiotikum zu nehmen.
„Deshalb ist es sehr gut, dasswir
Teil der,Arche‘ sind“, sagtOette.
„Hierher kommen die Men-
schen,umzuessenodersichauf-
zuwärmen. Und zur Praxis sind
es nur ein paar Schritte über den
Flur.“
Die „Arche für Obdachlose“,

das sind zehn zusammenhän-
gende Container, in denen es

Aufenthaltsräume, Toiletten,
Duschen, eine Waschmaschine,
eine Kleiderkammer und mit-
tags eine günstige warme Mahl-
zeit gibt. Und eine Beratung des
SKM, die Menschen dabei hilft,
wiederTeil des Sozialsystems zu
werden und die ihnen zustehen-
den Unterstützung zu bekom-
men.
Gerade hat die Sozialarbeite-

rinaberetwasandereszutun.Ei-
ne sehr dünne Frau wird von ei-
nerPolizistinbegleitet.Siehatte
sich an die Beratung gewandt,
weil ihrLebensgefährtesienicht
mehr in dieWohnung ließ. Zwei
BeamteausMülheimgingenmit
ihr, jetzt hat sie wieder Geld und

Kleidung. Und einen Platz in ei-
nem Frauenhaus. „Den konnte
ich ihr gerade telefonisch reser-
vieren. Sie hat großes Glück, es
war der letzte freie“, sagt die So-
zialarbeiterin und schickt die
junge Frau mal kurz rein in die
Caya-Praxis. Man kennt sich.
Hier macht sie freiwillig einen
Test, der ihren Blutalkohol an-
zeigt. Die Polizistin wird mit ih-
rem Vornamen verabschiedet.
UndmiteinemherzlichenDanke
für die Hilfe.

Viele Patienten haben
Mangelsymptome
„Viele unserer Klienten sind al-
koholabhängig, viele haben
durch einseitige Ernährung
Mangelsymptome und so gerin-
gere Abwehrkräfte und eine
schlechte Wundheilung“, schil-
dertOette.AuchDiabetikerwer-
deninderPraxisregelmäßigver-
sorgt, denn sie habenoft chroni-
sche Wunden an den Füßen, die
sich schnell entzünden.
Auf einem Stuhl im Flur vor

derPraxiswartetdernächstePa-
tient. Er hat sich vorausschau-
endaufdieUntersuchungvorbe-
reitet, seine lange Hose schon
mal ausgezogen und sich ein
Handtuch umgebunden. Damit
es schneller geht. Er kommt
zweimal inderWoche, hat große
Hautprobleme. Die Bespre-
chungmitderÄrztin lässt er aus,
geht sehr aufgewühlt schon mal
durch ins Behandlungszimmer.
Krankenschwester Schmitz re-
det ruhig mit ihm, schafft es,
dass er sich hinlegt und behan-
delt werden kann.

Viele Erkanktewollen
erstmal nur reden
„Wir wollen nicht mit niederge-
lassenen Ärzten konkurrieren,
sondern ihr Angebot nur ergän-
zen. Etwa bei Hilfebedürftigen
ohne Krankenversicherung.
Oder wenn Menschen mit alko-
hol- oder psychischen Proble-
men nicht ,wartezimmerfähig‘
sind“,sagtOette.„Unddurchdas
persönliche Vertrauensverhält-
nis darauf hinwirken, dass es
möglichst viele Patienten doch
schaffen, zum Zahnarzt oder
zum Facharzt zu gehen.“
Vertrauen, das ergebe sich

nicht von selbst.Viele Erkrankte
wollten erstmal nur reden, was
ihnen fehle, komme dabei dann
langsamzuTage,sagtNeeleHer-
weg-Steffens. Sie schreibt gera-
de ihre Doktorarbeit und ist Teil
eines Teams von etwa zehn Ärz-
ten und Ärztinnen, die ehren-
amtlich in der Praxis arbeiten.
DieArbeit inderCaya-Praxis lie-
ge ihrsehr, sagtsie.„Waswirhier
machen istdas,warumichMedi-
zinerin geworden bin. Wirklich
jedemMenschen eine gute ärzt-
liche Versorgung zu ermögli-
chen.“

EsbrauchtZeit, Vertrauenaufzubauen:MarkOette imGesprächmit einemPatienten (Fotooben, l.).NeeleHerweg-Steffens ist Ärztin imTeam.
Sie arbeitet ehrenamtlich und extrem gerne in der Caya-Praxis (Foto links). Mit Leib und Seele dabei ist Krankenschwester Andrea Schmitz,
hier bei der Kontrolle einer Wunde. Sie ist täglich da und hat „ihren Traumjob gefunden“ (Foto rechts). Fotos: Nabil Hanano

Auf Spenden angewiesen

Andrea Schmitz
Krankenschwester

Brutaler Angriff im Zug: Ein Se-
nior wurde bereits vor mehr als
zwei Wochen von einem Unbe-
kannten am Bahnhof in Mül-
heimausderRegionalbahn1ge-
zerrt und offenbar verletzt, wie
die Bundespolizei am Montag
mitteilte. Angreifer und Opfer
waren nichtmehr anwesend, als
die Beamten eintrafen. Nun
sucht die Polizei nach Zeugen.
Nach weiteren Angaben sol-

len sich mehrere Passanten am

6. Oktober gegen 19 Uhr gemel-
det haben, die sahen, wie ein
Mann einen anderen am Kragen
aus dem Express zerrte und ihn
angriff. Der hochgewachsene
Täter soll etwa 30 Jahre alt sein
und einen schwarzen Trainings-
anzuggetragenhaben.Hinweise
können an jeder Polizeidienst-
stelle gegeben werden oder un-
ter der kostenfreien Service-
nummer der Bundespolizei un-
ter: 0800/6 888 000. (ta)

Die Polizei fahndet nach einem
1,70 bis 1,80Meter großen, kräf-
tigenMannmitMundschutzund
gelbenHandschuhen.DerUnbe-
kannte soll am Freitagabend ei-
neEsso-Tankstelle aufderDüre-
ner Straße in Lindenthal über-
fallen haben. Nach Angaben der
Ermittler betrat derMann gegen
20.30 Uhr die Tankstelle und be-
drohte den Kassierer mit einem
Messer. Dann forderte er den
Mitarbeiter der Tankstelle dazu

auf, die Kasse zu leeren. Als der
die Kasse nicht öffnete, nahm
der Täter die Geldbörse, das
Handy und einen Schlüsselbund
des Kassierers und flüchtete in
Richtung Stadtwald. Der Unbe-
kannte trugeineschwarze Jacke,
einen roten Kapuzenpullover,
Handschuhe und eine rot-weiße
Umhängetasche sowie eine wei-
ßeMaske.DiePolizei bittet Zeu-
gen desÜberfalls, sich unter Ruf
0221 229-0 zumelden. (ta)

Die Liste ist lang: Fast 30 Musi-
kerinnen, Musiker und Bands
spielenbbeimJubiläumskonzert
„30 Jahre Arsch Huh–Wachsam
bleiben!“ am10.November.Wie
schon beim Ursprungskonzert
mit dabei sind etwa die Bläck
Fööss, Brings und die Zeltinger
Band. Arsch-Huh-Mitgründer
TommyEngel schafft esnicht, er
muss sichauf seineDinnerShow
„Weihnachtsengel“ vorbereiten.
Wolfgang Niedeckens BAP ist

auf Tour, wird aber live aus Leip-
zig einen Song in die Lanxess-
Arena übermitteln. Auch dabei
sind zum Beispiel Ekko Fresh,
Kasalla und Planschemalöör.
Am 9. November 1992 kamen

100 000 Menschen zu einem
„Konzert gegen Rassismus und
Neonazis“ auf den Chlodwig-
platz.AnlasswareineSerierech-
ter Gewalttaten, etwa in Ros-
tock-Lichtenhagen. Daraus ent-
stand die AG Arsch Huh. (rue)

Willkommen,
klar, das bist Du!

Ich freuemich jedes
Mal, wennDuhier bist.


